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Sriegsschöden.
Der Reichstag hat sich am Dienstag und Mlttwach in

erster Lesung mit dem Entwürfe eines Gesetzes über die
Feststellung van Kiiegsschäden im Reichsgebiet beschäftigt.
Daß dies überhaupt möglich war, zügt uns so recht
wieder einmal den Unterschied, der zwischen uns und
unseren Feinden besteht. Während diese kaum ein noch
aus wissen und ratlos den Nöten des gegenwärtigen
Krieges gegenüberstehen, während sie sich statt dessen in
Zukunfshoffnungeüberauschen, gehen wir schon daran,
die Leiden, die der Krieg dem eigenen Lande geschlagen
hat, noch während des Krieges zu lindern. So haben
die Einzelstaaten, naineutlich Preußen , schon sehr viel
getan, und nun tritt auch das Reich auf den Plan . Daß
alle diese Faktoren das Menschenmöglichetun werden, ist
bereits aus dem Berlaufe der ersten Lesung zu ersehen.

Die dem Gesetzentwurf beigegebene Begründung zählt
zunächst die Maßnahmen auf, die bisher getroffen worden
sind, um den betroffenen Gegenden vorläufig zu helfen.
Dann läßt sie erkennen, wie groß der materielle Schaden
ist, den es in Ostpreußen und in den Neichslanden wieder
gutzumachen gilt. So war Ostpreußen in diesem Kriege
zweimal durch den Einfall des Feindes heimgesucht worden.
Der erste Russeneinfall begann am 24. August 1914 und
endete durch die siegreichen Schlachten bei Tannenberg
und an den Masurischen Seen Mitte Septeniber 1914; er
war von oerhäUnismäßig kurzer Dauer . Der zweite
dauerte über den Winter und wurde erst durch die soge¬
nannte Winterschlacht in Masuren im Februar 1915 be¬
endet. Durch die beiden Russeneinsälle wurden zeistört:
24 Stabte, 600 Dörfer, ungefähr 300 Guterund 34 000
Gebäude; rund 100 000 Wohnungen wurden gänzlich und
ebenso viele teilweise ausgeplündert. 22 Kirchen, 25 Pfarr¬
häuser und 133 Schulgebäude wurden zerstört. Der Per¬
luft an Pferden allein beträgt rund 90 000 Stück.

In den Reichslanden konnte die Regierung eine
systematische Wiederherstellung des wirtschaftlichen Lebens
noch nicht in Angriff nehmen, da die durch deu Krieg
verwüsteten Gegenden teilweise noch oom Feinde vesetzt
oder bedroht sind. Es entfallen zurzeit noch auf das vom
Feinde besetzte Gebiet Ortschaften mit et,va 65 000 Ein¬
wohnern, das ist 3,4 o. £)., auf die geräumten Gegenden
Ortschaften mit etwa 48 50Ö Einwohnern, das ist 2,6 o. ft.
der Bevölkerung. Die Verwaltung hat sich daher daraus
beschränkt, nach Möglichkeit die Kriegsschäden zu ermitteln
und in besonderen Fällen Vorentschädigungenzu zahlen,
wobei das Verfahren und die Grundsätze für Ostpreußen
Nnngemäh Anwendung finden. Die bisher in Elfaß-Loth-
nngen entstandenen Kriegsschäden sind sehr bedeutend,
können aber ziffernmäßig noch nicht angegeben werden.

Die durch feindliche Flieger heimgesuchten Bundes¬
staaten(außer Preußen und Elsaß-Lothringen besonders
baden und Württemberg) beschränkten sich in ähnlicher
Weise wie das Reichsland darauf, durch Ermittlungen
den Sachschaden festzusteUen und zunächst aus Landes-
wnds, insbesondere soweit es sich um Fortführung wich-
«Ser Betriebe handelt, Voreutschädigungen in beschränktem
umsang zu gewähren.
kein hat also ein weites Betätigungsfeld für
l̂ ae Fürsorge. Eines dürfen wir aber auch hierbei nicht

0?i1*n, wieviel Dank wir unseren tapsern Soldaten zu
und zu Lande schulden, deren Heldenmut es uns

ohne Veinrchtuug von Rückschlägen ein sv
» «es Entschädlgungswerkin Angriff zu nehiven. —.

Samstag , den 13. Mai 1916.

markigen Kriege gewidmeten wisseiijchastlichen Werke die
amerikanisch-englische Bundesgenossenschastals geschichtliche
Tatsache hin. Am Präsidenten Wilson  ist es nun,
durch die Tat zu beweisen, daß diese Feststellung des
amerikanischen Gelehrten der Wirklichkeit nicht entspricht,
oder daß, trotz der amerikanisch-britischen Verständigung^
die Regierung der Vereinigten Staaten Deuischland gegen¬
über, wie fterr Wilson dies immer und immer wieder
feierlich vor der Welt versichert hat, wahrhaft neu¬tral  sein will und kann.

Deutsches Reich.

Ein amerikanisch-englisches
Geheim-Abkommen7

d»»»ich'«'n öes ^tsten Notenwechsels zwischen der
Staaken 5 ? ^ 'ng und der Regierung der Vereinigten
•uitflenh. ri» ben. Unterseeboots krieg, weisen die Mittei.
Quf t)a« il rn^ reins  f ür  das Deutschtum im Ausland"
de« fwm, n» 1915  ’ n Neuyork veröffentlichte Werk
!#% . "folo2J&®- Usher. Dr. phil., Professors der Ge-
$uf 6»n c Washington Universität in St . Louis, hin.
senden AuzfjjE " " d 421 dieses Buches finden sich die

dEtk der Vereinigten Staaten hat daher ohne
ji, m en Bündnis mit der größten Seemacht zu be-

st»a<hie» «1, "rem  eigenen Interesse unsere Verteidignngs-
"boftii,},«. « ik”9 schallen und als Entgelt für unseren ivirt-
°m, rif0 J * untere berechtigten Bestrebungen in Süd«

senien Osten fördern würde. Eine der»
«"0'gung besitzen die Vereinigten Staaten bereits mit

, "Ofphör. fix f)ter  ! inö  wii heute maßgebend in der westlichen
%t de, «k » ,mir öie  Eigentümer .des Panamakanals, die Be-
Sf le9e»heitpn p<ncn  and üben starken Einfluß aus in den An-
"ünd »,, h lateinischen Amerika . . . Durch ein solches
x *' biu * ,ben roir  bereits mehr erreicht , als
"ä>t»a, . eine wahrhaft ungeheuere Rüstung
>n* ju o.k.! la ^en können  Die Seemacht war in der Lage,
•0(11111- . n , mn « rtli» rvt«l nhi . a XnC < uila f^ft»f4 SaIi 'i « , 1tOmPien (, • "ar wi, wünschten, ohne daß wir selbst dafür zu
7s"' lkeioiiv, "ab ohne daß sie von un? den Kampf für
»f! Sf (n)0i’ lr!B oder Behauptung forderte Solange wir mit

schrji,»! "0* Möglichkeiten verbündet sind — mag dieses
r * 5tiio«rnh ^ niedergelegl sein oder nur als ein stillschweigen-

fonn men  bestehen, das in jedem Augenblick abgeändert
öj.n 7~> können wii davon ganz dieselbe Geltung er-

,ü . ®' r vernünftigerweise hoffen könnten durch Waffen«
d Prostk,
^l>che*e ,0r  Usher, der in dem Vorworte zu seinem

^getruiienbaite linpatteiiichkeit mit ganz beson-
chichilich^ hervorbebt. stellt also in einem der ge-

"  Darstellung der politischen Lage im gegen-

i-  tzof nnd Gesellschast . Wie die Münchener halb-
«mtliche „Korr, ftoffmann " meldet, hat sich der Staats¬
minister des Kgl. Hauses und des Aeußern D r. Gras
v. ft e r t l i n g am 9. Mai abends für einige Tage nach
Berlin begeben.

-st tzeee und Flotte . Durch Erlaß des Ministers der
geistlichen und Unterrickitsangelegenheiten wî ü bestimmt,
daß Obersekundanern, die ihre Annahme für die See - ,
offizierlaufbahn Nachweisen, oom 1. Juni dieses
Iaiules ab die Reife für die Unterprima zuerkannt werden
darf, auch wenn ihre Iahreskiaffe noch nicht zum fteeres-
dienst einberufcn ist. Eiustellungeu von Anwärtern sind
vorläufig für den 1. jeden Kalenüeroierteljahres in Aussicht
genommen.

Präsident Wilsons Antwort . Aus Washington
kabelte das Londoner Reuter-Bureau am Abend des
9. Mai den Wortlaut der Antwortnote des Präsidenten
Wilson aus die deutsche Rote vom 5. Mai . Einem Ber¬
liner Mittagsblatt vom 10. Mai zufolge „dürfte" die
Wilsonsche Rote „in den ersten Nuchmittagsstunden im
Auswärtigen Amte überreicht werden. Nach der von
Reuter verbreiteten Fassung zerfällt das neueste Schrift¬
stück aus Washington in zwei Tein der erste bringt den
Hinweis, daß die Regierung der Union da/Versprechen
Deutschlands hinsichtlich des v -Boot-Krieges zur Kenntnis
genommen habe und durch dessen Inhalt ihren An¬
sprüchen Genüge getun sehe. Eigentümlich berührt der
zweite Teil der angeblichen Note, der sich mit besonderem
Nachdrucke gegen das mögliche Mißverständnis wendet,
daß das deutsche Zugeständnis an die Washingtoner Re¬
gierung irgendwie zu einem Eintreten für Beachtung der
völkerrechtlichen Abmachungen England gegenüber ver¬
pflichte. Mit einem Urteile aber hält man besser zurück,
bis die beglaubigte Fassung des Wiisoiischen Schriftstückes
vorliegt.

-st Der „ Susfex- .Fall erledigt . Halbamtlich schreib!
die „Nordd. Allg. Ztg ." oom 10. Mai:

Wie wir an zuständiger Stelle erfahren, sind die bisher noch
ausstehenden Feststellungen zum „Suffex"«Fall in der Zwischenzeil
erfolgt. Nach dem Ergebnis der damit abgeschlossenen Untersuchung
hat sich die aus dem hier damals bekannten Tatsachenmaterial ge¬
wonnene Ansicht, daß die Beschädigung der„Sussex" aus eine ander«
Ursache als auf den Angriff eines deutschen Unterseeboots zurück-
zuführen sei, nicht aufrechterhalten lassen. Es kann nicht mehr be¬
zweifelt werde», daß das von einem deutschen Unterseeboot
am 24. März ö. I . torpedierte vermeintliche Kriegsschiff
in der Tat mit dem Dampfer „Sussex" identisch ist. Di«
deuische Regierung hat die Regierung der Bereinigten Staate»
hiervon benachrichtigt und ihr mitgeteilt, daß sie hieraus die Folge¬
rungen im Sinne der Note vom 4. d. M. zieht.

-st Liebknecht bleibt in Haft . Berlin , 10. Mai . Dei
Gefchästsordnungsausschuß des Reichstags lehnte heute di«
schleunigen Anträge der Sozialdemokratischen Fraktion
und der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft auf Aus^
setzung des Verfahrens gegen den Abgeordneten Dr. Lieb¬
knecht und Aufhebung der über über ihn verhängten Hast
gegen die beiden sozialdemokratischen und die eine pol¬
nische Stimme ab.

Die bulgarischen Sobransemikglieder als Gäste
Veriins . Am 9. Mai waren die bulgarischen Volks¬
vertreter Gäste der Reichsbauptstadt. Von einer Abord¬
nung der Gemeindebehörden abgeholt, machten sie eine
Besichtigungsfahrt durch die histoiifchen und durch die
schönsten Teile Berlins , nach deren Beendigung ein Emp¬
fang im Festsaale des Rathauses stattfand, an den sich
rf» Frühstück schloß.

-f Keine „ L>deusmitkeldiktatur - . Der Reichskanziei
empfing am 10. Mai den Besuch des bayerischenM!«>ister-
piäsiüenten Grafen ftertling zu einer Aussprache übe,
allgemeine Fragen , wie sie von Zeit zu Zeit zwischen dem
Kanzler und de» leitenden Ministern der größeren Bundes¬
staaten stattzusinden pflegt. Es ist falsch, den Besuch des
Grafen ftertling in Berlin mit Personalveränderungen
innerhalb der Reichsregierung oder mit speziellen Orga¬
nisationsfragen auf dem Gebiete der Nahrungsmittelver-
forgung in Verbindung zu bringen. Dabei wird bemerkt,
daß in der Tat eine Verbesserung und Vereinheitlichung
des Verwaltungsapparates im Werke ist, dem die Aus¬
führung der Bundesratsverordnungen obliegt. Die Errich¬
tung einer den Bundesrat ausschaltenden „Lebensmittel-
diktatur", wie sie ein Abendblatt ankündigk, ist eibstver-
ständlich nicht geplant . (W. T.-B.)

-st Oie Novelle zum vereinsgesth stand in zweiter
Lesung am 10. Mai im Reichstage zur Debatte. Anstelle
des erkrankten Staatssekretärs Dr. Delbrück empfahl der
Ministerialdirektor Lewaid das Gesetz dem Wohlwollen
des ftauses . Er bezeichnete die Vorlage selbst als die
loyale Einlösung eines dem Reichstage gegebenen Ver¬
sprechens, erklärte aber auch mit aller Bestimmtheit, daß
die Regierung sich auf weitere Zugeständnisse nicht ein-
lassen könne, da soiche Anträge nur das Gesetz gefährden
könnten. Die Aussprache, die sich an diese Ausführungen

10. Jahrgang

des Regierungsvertreters anfchloh, gestaltete sich recht ,eo-
hast und erinnerte bin und wieder an die bewegten poli¬
tischen Auseinandersetzungen zur Zeit des Vereinsgesetzes
im Jahre 1908. Zweifellos aber war inan diesmal viel
fachlicher und verträglicher und beschränkte sich darauf,
kleine boshaften Erinnerungen an die Blockzeit auszu»
tausche».

-j- Oie nächste Sitzung des preußischen Abgeord¬
netenhauses findet bekanntlich am 3». Mai 12 Uhr
mittags statt. Tagesordnung : 1. Beratung eines etwa
eingehenden Aulrages über die Erörterung der Lebeus-
mittelfragen. 2. Einmalige Beratung des Zusatzvertrages
zu dem zwischen Preußen einerseits und Bayern , 'Württem-
berg und Bade » andererseits abgeschlossenenStaatsver¬
trag zur Regelung der Lotterieverhältniffe vom 29. Juli
1911. 3. Dritte Beratung des GeseHentwurfs über die
Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur
Ergänzungssteiier.

In die Sozialdemokratische Arbeitsgosneinfchas«
rtngelreke » ist, dein „Vorwärts " zufolge, das bisheiige
Mitglied der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion Ryffel.
Oie ftaase-Fraktion zählt also jetzt 19 Mitglieder . Rysjei
vertritt den Wahlkreis Borna -Pegau (Sachsen 14).

-st Die bulgarischen Sobranse - Abgeordneten sind
am 10. Mai nachts nach mehrtägigem Aufenthalt in der
Reichshauptstadt nach Kiel weitergereist, wo sie am 11.
vormittags eintrafen und auf dem Bahnhofe vom Kkadt-
kommandanten sowie dem Polizeipräsidenten und an¬
deren hervorragenden Persönlichkeiten empfangen wur¬
den. Im Laufe des Tages wurden Kanal - und Marine-
anlagen sowie Kriegsschiffe besichtigt. Mittags fand im
Königlichen Schloß ein Empfang der Abordnung durch
den Prinzen Heinrich von Preußen statt. Abends er¬
folgte die Abreise nach ftambnrg . - Zum Berliner Be¬
suche äußert sich die Sofioter halbamtliche „Kambana"
u. a. folgendermaßen:

Die Houplstadl des große», mächtigen und unbesiegbaren
Deutschland ehrt die bulgarischen Deputierte» und begrüßt die
teuer» Bundesgenossen. G!rührt von der Herzlichkeit und dem
hilfreichen Wohlwollen, das Deutschland bewiesen hat, bemüht sich
die bnirarische Ratio», ihren Dank abzustaiten. Sie wird auch in
Zukunst ihren stärkeren Brüdern beweisen, daß sie ein würdiges
Mitglied des Bierbundes ist.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin, II.  Mal 1916.

Im Reichstage ist nun der Fall Liebknecht
zum Abschluß gekominen. Herr Liebknecht, der Land-
sturmman» und Armierungssoldat, der, als Zivilist ver¬
kleidet, aus dem Potsdamer Platze Flugblätter verteilt
und „Rieder mit der Regierung !" gejchrien hatte, ist für
den Reichstag erledigt. Jetzt haben andere Richter zu
sprechen!

Die heutige Sitzung, die sich mit diesen Fragen zu
befassen hatte, vollzog sich würdig und sachlich. Der fort¬
schrittliche Abgeordnete v. Payer gab einen klaren Bericht
über die Verhandlungen des Geschäftsordnungsausjchusses.
Die Akten der Berliner Kommandantur lagen dem Aus¬
schüsse vor ; aus ihnen und dem ZugeständnisseLiebknechts
geht hervor, daß Liebknecht die ihm zur Last ge¬
legten aufrührerischen Rufe ausgestoßen hat, daß er ver¬
hetzende Flugblätter verteilt hat, und daß er sich auch wohl
bewußt gegen die Gesetze zu handeln. Die Anklage,
die gegen il)n_ erhoben wurde, lautet auf striegsoerrat
und andere Straftaten . Der Ausschuß hat die ganze
Frage kühl und sachlich gepiüft. Er hielt es für eine
schwere Veraiilmortung , wenn auf Veranlassung des
Reichstags dem Abgeordneten Liebknecht die Möglichkeit
gegeben würde sein Treiben weiter fortzusetzen. Es sei
auch erwogen worden, ob auf die Mitarbeit Liebknechts im
Reichstag so großer Wert gelech werden müsse, daß seine
ftnstentlassung notwendig sei. Schließlich wurde die Frage
erörtert, vb die Anklage ernstlich gemeint sei und mit
Nachdruck begründet wurde, und ob die behauptete straf¬
bare Handlung auch wirklich oorliege. Die Mehrheit
des Ausschusses hielt diese Voraussetzung für gegeben.
Das Verhalten Liebknechts im Reichstage selbst kam gar
nicht in Betracht. Man stellte fest, daß die bisherige
niilde Praxis des Reichstages nicht die Verpflichtung in
sich schließe, in allen Fällen die Einstellung eines Ver¬
fahrens zu verlangen. Die Folgen solcher Demonstrationeiz,
wie sie von Liebknecht veranstaltet wurden, ließen sich,
namentlich in Großstädten, nie übersehen. Eine ernst«
Gefahr für dos Vaferiand werde dadurch heraufbeschworen.
Auch der Euiürnck aus das Ausland dürfe nickt oergesien
«erden.

(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter.)
Im Hauptausschuß des Reichstags wurde am Mitt¬

woch von christlich-sozialer Seite eindringlich auf die Be¬
deutung der Heimstättenbewegunghingewiesen. Der von
Adolf Damaschke begründete Hauptausschuß für Krieger¬
heimstätten hat bereits 2800 ihm angefchlosiene kirchliche
und soziale Organisationen, denen über 4 Milliönen Mit¬
glieder angehören. Der erste Erfolg ist das Kapitalabfin¬
dungsgesetz. Der von christlich-naionalen Arbeiterabge¬
ordneten im Hauptausschuß gestellte Antrag ersucht den
Herrn Reichskanzler, die Bestrebungen nach Schaffung
von Heimstätten für Kriegsteilnehmer oder deren ver¬
sorgungsberechtigten Hinterbliebenen tatkräftigst zu för¬
dern und baldmöglichst einer gesetzlichen Regelung M



unterziehen mit dem Ziel Rechtsgrundlagen zu schaffen,
welche solche Heinistätten ihrem Zweck dauernd erhalten.
Der christlich-soziale Redner wies darauf hin , daß bereits
vor Jahren der christlich-konservative Abgeordnete von
Riepenhausen im Reichstag erfolgreich für den Heim-
ftättengedanken eingetreten ist : Ausdehnung der Ver-
schuldungsgrenze , Erschwerung der Zwangsversteigerung
von Heimstätten und Förderung des Erbbaurechtes:
der Ministerialdirektor teilte mit , daß ein bezüglicher Ge¬
setzentwurf seitens des Reichsamtes den Einzelstaaten
unterbreitet worden ist. Die Heimstättensrage wird zur
Zeit im Reichsamt des Innern eingehend geprüft . Be¬
reits hat die sächsische Staatsregierung eine entsprechende
Organisation ins Leben gerufen und Preußen soeben ein
Ansiedelungsgesetz beschlossen; nicht möglich sei, jedem
Kriegsteilnehmer ein Anrecht auf eine Heimstätte zu geben.
Der christlich-soziale Redner stimmte zu, betonte aber , daß
der Heimstättengedanke viel zur Erhaltung der Freudig¬
keit in den Schützengräben beiträgt und bedauerte die
seltsame Stellung des preußischen Landwirtschaftsmi¬
nisters gegen die Heimstätten ; der Redner wies endlich
auf das neu zu erwerbende Land hin . Wenn die vor dem
Kriege bestandenen Preise in Neu -Deutschland uns er¬
halten bleiben , so ist die Möglichkeit großzügiger Heiin-
stättenbildung gegeben , aber auch nur dann , wenn rück¬
sichtslos gegen Ausartung der Spekulation eingetreten
wird , so wie heute schon das Oberkommando Oft jeden
Landankauf an seine Genehmigung knüpft.

Ueber die Handelsmarine  wurde am Mittwoch
eingehend im Hauptausschuß des Reichstages verhandelt.
Bekanntlich liegt hierzu eine Anregung des früheren
Reichstagsabgeordneten Raab auf Schaffung einer „Kai¬
serlichen Handelsmarine " vor . Von Seiten der Reichs¬
regierung wurde hiergegen eingewendet , der Handel ge¬
deihe nur in gewerblicher Freiheit ; doch war auch der Ver¬
treter der Reichsregierung der Ueberzeugung , daß nach
Kriegsschluh weitgehende Einwirkung der Reichsregierung
auf unsere überseeische Aus - und Einfuhr notwendig ist;
die Reichsregierung sollte unsere Handelsmarine bei Frie¬
densschluß durch Geld entschädigen und flottmachen , aber
mit Rücksicht auf die starke Preissteigerung der verblie¬
benen Schiffe dafür junge Aktien fördern : auf diesem
Wege würde der Einfluß des Reichs bei der Handelsschiff¬
fahrt gefördert , ohne dieser die kaufmännische Form zu
nehmen . An gutem Ertrag würde die Reichskasse auf
diesem Wege Anteil nehmen . — Von Seiten der Deut¬
schen Fraktion wurde weiter der Antrag gestellt und be¬
gründet , denen , die infolge des Krieges in Konkurs gera¬
ten , nicht die staatsbürgerlichen Rechte zu nehmen und
Kritik an manchen wirtschaftlichen Maßnahmen des
Reichsamtes des Innern geübt : amerikanische Schund¬
filme werden über Dänemark ein - und Spargel nach Dä¬
nemark ausgeführt ! Rach der Antwort des Reichsamtes
des Innern wird die Einfuhr amerikanischer Filme erneut
geprüft und die Ausfuhrbewilligung für Spargel schwer¬
lich aufrecht erhalten werden . Von christlich-sozialer Seite
wurde angeregt , möglichst die Ausfuhr von Juwelen zu
fördern , besondere Maßnahmen seitens der Reichsregie¬
rung auf diesem Felde zur Förderung unserer Währung
zu treffen.

Von christlich-sozialer Seite wurde am Mittwoch ini
Hauptausschuß des Reichstags eine Reihe sozialpolitischer
Anregungen gegeben . Es wurde darauf hingewiesen,
daß notgedrungen Frauen und Jugendliche jetzt sehr hart
herangezogen werden , darum für die Zeit von Friedens¬
beginn an erhöhter Frauen - und Iugendlichenfchutz er¬
forderlich ist : Weitergewähr der Wochenhilfe zur Friedens¬
zeit durch die Krankenkasie , Ausdehnung des Jugend¬
schutzes auf das 17 . und 18 . Lebensjahr , Beseitigung der
unseligen 24stündigen Wechselschicht der Feuerarbeiter , er¬
weiterte Sonntagsruge auch im Handels - und Verkehrs¬
gewerbe . Es wäre dringend erforderlich , daß dem Reichs¬
tag die Gesetze , die ihm bei Fortdauer des Friedens schon
im Herbst 1914 beschäftigt hätten , bald nach Eintritt des
Waffenstillstandes vorgelegt werden : Kampf gegen un¬
saubere Kneipen und für Kinokonzessionen , Reichs -The-
atergefetz und Bestimmungen über die Schankaerechtsame.
Endlich wäre , so führte der christlich-soziale Redner aus,
sehr zu erwägen , ob wir nicht endlich das Arbeit ? -
kammergefetz  erhalten könnten , das »uns für die
kommenden Friedensaufgaben die unentbehrliche Organi¬
sation der Arbeit brächte.

*

Berlin,  11 . Mai 1916.
Die Sitzung -des Hauptausschusses brachte die An¬

nahme mancher wichtiger Anträge : Anträge zugunsten ,
des Arbeiterschutzes und der Kriegsunterstützten . Wir !
heben zwei weitere Anträge hervor : ein Antrag zweier
christlich-nationaler Arbeiterabgeordneten (Behrens , Gies-
berts ) , der sich für die Heimstättenbewequng
aussprach , entsprechendes gefetzlickies Vorgehen fordert,
und besonders dafür , daß die Heimstätte ihrem Zwecke er¬
halten bleibe und nicht der Svekulation ' ausgeantwortet !
wird , ferner ein von christlich-sozialer Seite angeregter , j
von allen Parteien geförderter Antrag , vermehrte Reichs - !
mittel für den Bau von Kleinwohnungen  bereit
zu stellen : jährlich 10 Millionen für das Wohnunasbs-
dürfnis der Reichsarbeiter , gering besoldeten Reichsbe¬
amten und der Kriegsbeschädigten  und Hinter¬
bliebenen.

In der Bollversammluna des Reichstaas beschäftigte
man sich zunächst mit dem Fall Liebknecht , der weaen
Kriegsverrats  unter Anklage steht. Die Geschäfts-
ordnungskommiffion hatte sich mit 10 gegen 4 Stimmen
dafür entschieden , dem Rechte freien Lauf zu lasten . Auf
der einen Seite steht die Mitarbeit Liebknechts im Reichs¬
tag , auf der anderen Seite das Intereste der Gerechtiakeit.
Nüchtern und aut begründete Erzellenz von Paner (Fort¬
schrittliche DolksvarteH die Entscheiduna des Ausschustes . j
Recht geschickt und mastvoll , immer nur beim Formellen
verbleibend , versuchte Landsberger (Sozialdemokrat ^ den
Abgeordneten Dr . Liebknecht aus der Haft zu entreißen.
In gröberer Weise machte Herr Haase . der zuoleich na¬
mentliche Abstimmung beantragte , denselben Versuch . Ge¬
neral von Langermann schaut aufmerksam in den Saal,
ist aber des Sieges der Gerechtigkeit gewiß . Bisher ver¬

lief die Versammlung sehr ruhig und würdig . Mit mehr
denn Zmeidritiel -Mehrheit beschloß der Reichstag , dem
Recht freien Lauf zu lasten

Ausland.
4- Spaniens Haltung.

Madrid . 10. Mai . (Meldung der „ Agsnre Havas " )
In einer parlamentarischen Versammlung der Konservativen
gab Dato eine historische Uebersicht über die Tätigkeit des
letzten Kabinetts bis zur Krise . Was die äußere Politik
der konservativen Partei anbelangt , so ist Dato der An¬
sicht, daß Spanien sich allen Kriegführenden gegenüber
neutral verhalten muß und sich nicht in den Krieg ver¬
wickeln lassen darf . Die Partei müsse sich darin ein Bei-
spiel an ihrem Kerrscher nehmen , der die höchste Ber-
körperung des Landes darstelle . Dato kündigte an , daß
die Konservativen das Kabinett Romanones unterstützen
würden.

+  Englands Rache an den Iren.
Ein Amsterdamer Blatt meldet aus London vom

9. Mai : Von den letzten vier Aufständischen , die erschossen
wurden , gehörte einer , Edmund Kent , zu den Unter¬
zeichnern der Sinn -Fein -Proklamation , so daß jetzt fünf
von den Unterzeichnern hingerichtet sind . Weiter wird -be¬
richtet , daß Connolly sehr schwer verwundet ist, daß wenig
Aussicht auf seine Wiedergenesung besteht . Im ganzen
wurden bis jetzt 12 Personen hingerichtet , 67
zu Zuchthaus st rase und 2 z u Zwangsarbeit
verurteilt;  zwei wurden freigesprochen.

In der Unterhaus -Sitzung vom 9. Mai teilte Asqnith
mit , daß Armee , Marine und Polizei in Irland 124 Mann
an Toten , 388 Mann an Verwundeten und 9 an Ver¬
mißten verloren haben.

-4 Ausbreitung der Unruhen aus Rordchin « .
Amsterdam , 9. Mai . „Handelsblad " meldet aus Lon¬

don : Der „Morning Post " wird aus Tientsin beriet , et,
daß die Lage in Schanghai ernst werde . Die Redeten
hätten Tschoutsun besetzt . Ferner wird gemeldet , daß sich
in Tsinanfu viele Bomrenexplosionen ereignet hätten . In
einem anderen Berichte wird behauptet , daß ein japanischer
Zug bei Weihsien beschossen worden sei.

Nach zuverlässigen Berichten aus Tfchungking hat
Tfchengta , die Hauptstadt der Provinz Szetschuan . me
Unaöhängigkeit ohne eine formelle Erklärung angenom .. n.

f Spaniens aufrichtige Neutralität.
Madrid , kl . Mai . Bet Eröffnung der Kaminer ver¬

las der König eine Thronrede , in der es u . a . heißt:
„Spanien unterhält mit allen Kriegführenden die gleichen
freundschaftlichen Beziehungen . Spanien wird seine Neu¬
tralität aufrichtig fortsetzen . Alle Kriegführenden schätzen
die Loyalität seines Verhaltens und die gerechten Gründe
seiner Haltung . Die Regierung gehorcht , indem sie ihre
Neutralitätspolitik bekräftigt , dem einstimmigen Willen des
Landes ."

4- Unangenehme Wahrheiten
sagt der bekannte englische Militärschriftsteller Lovat
Fraser in einer der letzten Nummern der Londoner „ Daily
Mail " der Regierung seines Landes , indem er u . a . aus¬
führt : „Die englische Regierung ist der größt«
Fabrikant von Siegen,  den man je in der Ge¬
schichte gekannt hat . Wenn sie im Kriege selbst ebenso
kühn ware .» rvie in ihren Erklärungen , so wäre der Kampf
längst vorbei . Sie verstand sogar . Gallipoli  auszu¬
nutzen . Wir haben , sagte sie, Acknbaba « nd die Höhen
von Anafarta allerdings nicht genommen , aber -eht doch,
wie wundervoll wir uns aus dem 'staube » 4*  hcjen.
Sie Regierung hat sich der «rischen vtnge  vetnay«
gerühmt . Sie gab zu , daß gegenüber den Sinn Feiner»
wohl ein kleiner Fehler gemacht worden sei , aber Z
verlangte Bewunderung für die Energie Ihre»
Aktion , nachdem die besten Stadtteile von Dublin
in Trümmer geschossen waren . Jetzt versucht sie.
die Nation zu überreden , daß sie einen erstaunlich
geschickten und weitschauenden Zug getan habe , al » sie
den General Townshend inKut - el - Amara  einschließen
ließ . Aber tatsächlich war es die Uebergabe der größten
britischen Streitmacht , die sich je im Laufe der Geschichte
ergeben hat . Man muß dazu die Verluste in der Schlachl
von Ktesiphon rechnen . Kein einziger Abgeordneter Hai
bisher im Parlament gefragt , wie groß die Gesamtverlust»
in Mesopotamien gewesen sind . Mit leichtfertigen Er¬
klärungen können die Tatsachen nicht ausgelöscht werden,
daß wir zweimal die größten Niederlagen von den Türken
erlitten haben , auf Gallipoli und am Tigris , und nicht
durch den Mangel an Mut unserer Truppen , sondern
durch den Wechsel zwischen zögernder Schwäche und im¬
pulsiver Leichtfertigkeit unserer Regierung in der Leitung
des Krieges ."

4 - Oie irische Frage.
In der Unterhaussitzung vom 10 . Mai kündigte der

Premierminister Asquith die Einsetzung einer Kommission
zur Untersuchung der näheren Umstände der Sinn-
Feiner -Revolution in Irland an , deren Vorsitzender Lord
Haröinge , der frühere Vizekönig von Indien , sein werde.
Asquith weigerte sich zwar , die Zusicherung zu geben,
daß keine militärischen Hinrichtungen mehr in Dublin
stattsinden würden , drückte aber die "Hoffnung aus , daß,
wenn die beiden noch bestätigten Todesurteile vollzogen
sein würden , weiter keine Notwendigkeit eint . eten
werde , mit äußerster Strenge vorzugehen . Die Frage
der militärischen Hinrichtungen solle am 11 . Mai zur
Besprechung kommen , Hinrs . üungen sollten inzwischen
keine stattfinden . — Bei der Beratung über den Zusatz,
antrag , der die Ausdehnung der Dienstpflicht auf Irland
verlangt , erklärte Asquith , daß der Antrag unannehmbar
sei. Der irische Nationalistenführer Redmond sagte , die
Annahme des Antrages wäre nicht nur verkehrt , sondern
einfach wahnsinnig , und der Unionistenhäuptling Carson
sprach in bitteren Worten über die Macht , die Redmond,
ohne Verantwortung zu trugen , in Irland ausübe . —
Lord Crewe teilte im Oberhause mit , daß der Vizeköiiig
von Irland , Lord Wimborne , zurückgetreten sei.

4- paschitsch„sehr zufrieden" .
Kopenhagen , 11 . Mai . Petersburger Zeitungen vom

5. Mai veröffentlichen folgende Mitteilung des Preß-
bureaus : Der serbische Mi .iisterpräsideiU Paschitsch hat die
Erklärung abgegeben , er sei mit den ihm von dem höchsten
Leiter der äußeren Politik Rußlands gegebenen Zusiche¬
rungen sehr zufrieden ; die Wünsche und Hoffnungen des
serbischen Volkes auf eine Vereinigung aller serbischen
Länder unter der Dynastie der Kurageorgewilsch würden
ebenso in den höchsten wie in den politische » Kreisen ge¬
teilt ; eine genaue Festlegung der serbischen Wünsche ge-
ichelie aus pulitijcben Gründen nicht.

Kleine politische liochnchkeR.
4- Einer Havas -Metdu-. p aus Taulan zuiol ^e il> auf Bel -ln

des französischen Ministers es Auswärtigen Ser deuItche 8 .
f ul in ^ atoriifi  und fr n Personal , welche sämtlich oo> et.au " .
Monaten nach Touton geb acht und tn einem Fori tnlernteri wor¬
ben waren , an die Schwerer Grenze beiörüerl wurde ».

Handelsministerium
tigung erteilt , nach

4- Km.stuatluopele . Zeltungsnieldungen besagen, Sa,
Ministerium habe der Standard Oil Company di,

Syrl,,^
affin h

Petroleumquellen in
ruhen, wo sich ein bedeutendes petroleumhaltige » Bassin
oll. — Dort hatte eine einheimisch» Gesellschaft, unterstütz,^
VAmMXnhHrhom nnmotitfirfi onnlifrhptn fönnitnf . bereite Mremdliindischem namentlich englischem Kapital , bereit»
vorgenommen , insbesondere bei El Makeln , 12‘> Kilometer
Haißa . Die Arbeite :, waren aber bei Kriegsausbruch
worden . .

+  Aus Valladolid kommt die Nachricht, daß tn eine,
fammlung der Bahuangeliellien der spantjchen Rordbay, ^. ^
friedlicher Genera l st reit  beschlossen worden jet, »
Eilenbahner von ganz Spanten hätten den Beschluß gebllltg, ?
Regierung Hab« Vorkehrungen getrosten , um Unruhen zu »erh!̂
und den Verkehr aufrechtzuerhalten.

4- Laut einer Athener Meldung de» Pariser „Pellt ZoysM
e n t z e t o » tn Mytttene zum Abgeordnete,^ist B

wählt  worden . Ein Gegenkandidat sei nicht ausgestellt gL
Beuizelos habe übrigens erklärt , daß er seinen Sitz im
nicht einnehmen werde

4- In London wurde dieser Tag « «tn « Versammlung
Zuckersabrikanten von Indien , Australien , Westtndien,
Aegypten . Natal und Mauritius abgehalten , die von der QtnjS
tion, der Zuckersabrikanten de» britische» Reiches etnberufen
war . Diese Organisation war gebildet worden , um den h, . ,
scheu und österrelchlschen Rübenzucker  vom 3h*
zu verdrängen.

4- Rach einer Meldung au » Washington hat der Py
Wilson Truppen  aus den Staaten Texas , Arizona und
mexiko etnberufen,  die mit zwei weiteren Reglureuteru 2
lärer Truppen , die bereits unterwegs sind, eine Streitmacht^
7000 Mann bilden . Diese Einberufung ist, wie amtlich M
werde , erfolgt , um die Grenz » vor weiteren UeberfäQen
schützen.

4 - Aus Ottawa wird den Londoner „Times " bericht^
die Regierung eine Kommission von sechs hervarrageideo fflefrhi
leuten aufstellen werde , die England , Frankreich und Italien
suchen sollen, um zu untersuchen , wie der kanadisch,  tz,, ».,
I » s » r d e r t werden könnt»
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Das Schlachtfeld bei der „höhe 304".
Ueber den Schauplatz der Kämpfe , die soeben zur En

stürmung des Nordabhangs des Bollwerks „Höhe 3op
geführt haben , wird uns von unserem militärisch«
dlpr .-Mitarbeiter geschrieben ™

In diesem Augenblick tobt westlich der Maas ein« de,
furchtbarsten Schlachten auf unserer Westfront , wenn uitz
des ganzen gegenwärtigen Krieges überhaupt . Auch ber
Gegner wird den Franzosen die Anerkennung nicht vn>
sagen dürfen , daß sie es als Meister moderner Befestigung»
kunst von Grund aus verstehen , dem Angreifer feine äuf.
gäbe zu erschweren , und die erzielten Leistungen spreche«
andererseits für die ungeheure Wucht des von den denk
fchen Truppen vorgetragenen Angriffs , für die zäh,
Nervenkraft und die zu jedem Opfer bereite Hingabe d«
deutschen Soldaten sowie für die operative Ueberlegenhrit
der deutschen Heeresführung . Das Avocourt -Gehölz,
Ortschaften Mnlancourt , Haucourt und Bäthincourt,
beiden Kuppen des „ Toten Mannes " . Rabenwald uni
Cumiöres -Gehölz bezeichnen die Erfolge , die die deutsche»
Truppen im Nordwesten Verduns in Zwischenräumen !,,
hartnäckigen , zähen Feinde abgerungen haben.

Die berühmte Höhe 304 ist ■ u seit dem 7. SD!
wenn auch noch nicht völlig , so i , schon in ihrem nori-
lichen Teile in deutschen Händen . Sie ist die hoch
Bodenerhebung jenseits der Linie Aoocourt —Esm
Chatancourt und gewinnt aus dieser Tatsache allein >1
überragend strategische Bedeutung . Die Franzosen batten
denn auch dieses vorgeschobene Bollwerk , das bis zu i>ei
Tagen der Erstürmung von Böthincourt die Rückendeckunz
für die längs des Forbesbaches verlausende Verteidigung»
stellung bildete , mit allen Mitteln der Befestigu .igskunst^
einem außerordentlich starken , das gesamte Kampsgelautk
westlich der Maas beherrschenden Artckleriestiigpunki aurg»
baut . Unterstützt wurde die Veiüeidigungsmöglichk
durch die topographischen Verhältnisse , da die Höhe,
fast kahl ist und nur an den unteren Hängen reichem
Baumwuchs aufweist , ziemlich steil nach Norden un!
Nordwesten abfällt , während sie an die Straße Malancourt-
Esnes sich nahezu eben anschmiegt und somit naturge,
den Nachschub von Munition und Mannschaften betr.
lich erleichtert . Der Angreifer findet nur geringe Deckui
in dem die Talsohle umsäumenden Waldstreifen , die aus
dem westlich und östlich unter dem Flankenschutz der n
in den Händen der Franzosen befindlichen Höh » .stellu»!
standen . Die Aufgabe unserer Stürmer war der!
außerordentlich schwierig , und die Leistung der Pom,
die sich neben den anderen deutschen Stämmen in
Kämpfen um Verdun schon wiederholt auszuzeichnen
legeuheit hatten , kann nicht hoch genug veranschlagt
den . Natürlich kommt ein nicht unerheblicher Teil, Wj
Erfolges auch aus die glänzende Arbeit unserer Artil" "
die den Angriff unserer Truppen durch ein außergew,
lich machtvolles Trommelfeuer vorbereitete und
ein nicht minder kräftiges Sperrfeuer den Sturm«
unserer Soldaten vervollständigte . In jedem
hat die deutsche Heeresleitung an dieser
des Kampfgeländes einen großen Erfolg aufzuivei!
und wenn , es nicht überall zutrifft , doß
eroberte Position für den Angreifer denselben Wert
hält , den sie für den Verteidiger hatte , so läßt doch
einfacher Blick auf die Karte ohne weiteres erker'
daß mit der Eroberung der Höhe 304 die zweite
zösische Verteidigungsstellung an Wert vertiert , well
sich von jetzt an dem unmittelbaren Angriff von
des Gegners ausgesetzt sieht . Der Wert dieser zu
französischen Verteidigungsstellung ist zwar von
Pariser Presse seit Wochen als ganz außerordentlich
schildert worden , und tatsächlich ist nicht zu
daß diese Linie durch die überragende Höhe 310
lich Esnes sowie in dem südwestlich gelegenen HesseE
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und den zur inneren Verteidigungslinie gehörendenF^
Marre und Bois Bourrus eine ausgezeichnete«wvutti unv vu .v kj . Ina eine uu3yc (5ciUMici *-
deckung besitzt, selbst wenn man von den starken Flat""
slellungen aus den Höhen östlich der Maa » absteht-
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. Tagesbericht der obersten t)eeresleikung.
Großes Hauz tgnartier, den II. Mai 1916

Westlicher Kriegsschauplatz.
^nlfcbe J !«s,Zeuge belegten Dünkirchen und di,

ailagen bei Adinkerke mit Bomben.
>>,us dem westlichen Maas-Ufer griffen die Iran-
„ nachmittags beim «Toten Mann- , abends süd.

»llch..höhe 304" unsere Stellungen an. Leide Mule
. ” jhre Angriffe im Maschinengewehr- und Sperr-

;r r jer Artillerie unter beträchtlichen Verlusten für
’Z  geinö zusammen

$ine bayerische patroniNe nahm im Camard-Wald
«z Franzosen gefangen.

xie Zahl der bei den Kämpfen seit dem 4. Mai um
»zh«304 -gemachten unver»uunbeten gefangenen Fran-

,'ose» ista«s 33 Offiziere. ISIS Mann gestiegen.
Auf dem östlichen Maas-Ufer fanden in der Gegend

^ Tnillette-Waldes während der ganzen Nacht Hand
gra-atenkämpfe statt, ein französischer Angriff in diesem
Walde wurde abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Bahnhofs Seiburg winden 500 Meter
feindlichen Stellung erstürmt. Hierbei fielen 309

„̂venvundete Gesungene in unsere Hand. Einige
Maschinengewehre und Minenwerfer wurden erbeutet.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T -B.)
\ Andauernde erhöhte Artitlerieläligkeit auf der

österreichisch-italienischen Front.
Wien, 11. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs»

f cha u p l a tz.
. Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erhöhte Artillerietätigkei» hielt an den meiste.

Stellen der Front auch gestern an ; besonders lebhaft war
sie tm Dolomiten - Abschnitt zwischen peutelstein und
vucheiisiein. — Ein italienischer Flieger warf vormittag
zwei Boniben aus den Markt und den Domplatz von
Kürz ab. Hierdurch wurden zwei Zivilpersonen getötet,
lö verwundet.
ch Erfolge der Türken iui Kaukasus. — vom Kreuzer

— Türkische Fiieger bombardieren Port Said.
Konstantinopel, 10. Mai. Bericht des Hauptquartiers:
An der Zrak-Fronk keine Veränderung.
An der Kaukasus-Fron ! machten wir in örtlichen

Kämpfen, die sich aus dem rechten Flügel und im
zeutrum obspielten, eine Anzahl Gefangene und Beute.
Im Zentrum wurde der Angriff einer feindlichen Kom>
iagnie mit für sie groben Verlusten zurückgeschlagen.
Zm Abschnitt von Bitlis keine Veränderung. Infolg«
eine» überraschenden Angriffs, den wir im Abschnitt von
Arvaz. ungefähr 40 Kilometer nordwestlich von Mouche,
»uf eine feindliche Abteilung unternahmen wurde der

Sesnd in Richtung Kirvaz zurülkgeworfen und verlöt»bei an 50 Mann und ließ auch einige Beute in un¬
sere» Händen. Im Zentrum mußte eine Streitmacht von
Seel Kompagnien, die auf den Abhängen des Bergesathit (5 Kilometer nordöstlich des Berges Kope) be¬
merkt worden war, den Rückzug antreten, nachdem sie
schwere Verluste erlitten hatte. Wir mochten hier eine
tlnzahl Gefangene. Auf dem linken Flügel beschäftigte
sich der Feind in der Küstengegend in einzelnen Ab¬
schnitten mit Befestigungsanlagen.

Als Bergeltungsmaßregelgegenüber der russischen
vlotte, die offene Städte und Dörfer an der anatolischen
üüste beschießt und harmlose Segler und Fischerboote zer-

! störff vernichtete der Kreuzer „Milli- zwischen Sebasko-
M und Eupatoria ein Schiff von 4000 Tonnen und
«ine Anzahl von Segelschiffen.

Zwei unserer Flugzeuge warfen mit Erfolg am
« April morgens auf das Lager, das Ausbefserun-iv-
di»t und feindliche Vetroleinnlager von Port Said
«omben und kehrten„»deschüdigt zurück.

Konstantinopel, 10. Mai nachts. Amtlicher Bericht,
An der Kaukasus-Front wurde der Feind im Ab.

»m« s Kope - Berges  in dem Gefechte, welches
8. Mai vormittags mit unserem Angriffe begann und

r* Zum Abend dauerte, durch Bajonettangriff au .,
» s", Wellungen in einer Ausdehnung von beinahe
» KU»meter verdrängt und ostwärts zurückgeworfen.
tfc#r in* ^ fecht machten wir 6 Osfiziere und
ne« h ®la,,n  SU Gefangenen und nahmen4 Maschinen-
^eyre weg. Unsere Verfolgungsabteilungen bewahrtenS - en  Schneesturmes Fühlung mit den zurückgehen-

nribtetlungen des Feindes. Desgleichen wurden infolge des
uotgretchen überraschenden Angriffs in der Nacht zum

Alt» auf das Lager des Feindes bei Lafchkjöi (15
i „«,mei.er  südöstlich von Mamahatun und südlich von
«t-ia-Dere) 250 Infanteristen und 200 Kavalleristen.
lon«u °'e skindliche Streitmacht bildeten, mit dem Ba-

Handgranaten zu haltloser Flucht gezwungen
dem^ eine geringe Anzahl vernichtet . Wir nahmen
^ oeinbe eine Anzahl Gerne re ab. Im Abschnitt an

Wne  wesentliche Veränderung. Der Feind,
»uh«, westlich von Dschewislik vorzudringen versuchte,
touL.» infolge einer Umgehungsbewegung unserer

Aorden zurückziehen.
wesentliche Nachricht von den anderen Fronten,

-ff Gesunken.
^dipfe'" ""' 0̂-Mai. „Lloyds" melden, daß der britischeLondon, 10 .Mai . _ II_

»Dolcoath" (1706 Brutcotounen) gesunken ist.
e B+ Zum Zeppelinvertuste bei Saloniki,

ber nvju?.’r*0 - Mai. (Vom Vertreter des W. T.-B.) Von
bei Grenze wird über den Verlust des „L  20"

baß" - gemeldet, Als ' die Mannschaft des „L 20"«nrettba’n̂ 9 e der erlittene» Beschädigungen der Zeppelin
>>! bie ft- "" ioren sei, wurde dieser angezundet, so daß
^e; eidiTi nnöe öes  Feindes nur Trümmer gerieten. — Die
richt„ /, '"'8 „L 20" beruht auf einem Irrtum des Be-
€tao Qn0 er*- „L 20" ist bekanntlich das kürzlich bei
>»ityteJ cr  in Norwegen verlorengegangene Luftschiff,
Ltiilschj-- - "b tast gleichzeitig bei Saloniki vernichtete

8 'w amtlichen Bericht nicht näher bezeichnet war.
5(u + ktämpse in Albanien.

MeldetV ^Pelene wird unterm 9. Mai nach Athen ge>
•Silben ästige Kämpfe ans der Straße Fieri—Balona
8°ii«n„ n- wo bie Oeslerreicher mit großer Wucht die
istt jchs,," ^erschanzungeii angrisfen. Auf beiden Seiten

Artillerie in Tätigkeit.

ff- FränzSsische vermnknngk«.
In einer Militärkritik über die deutscheri Dorstciße

rechts und links der Maas schreibt der Pariser „Temps"u. a. :
Dies« Kämpfe bemeüen, daß der Feind nichts von seiner

Energie verloren Hai und trotz der hohen bisherigen Verloste
immer neue Truppe» findet, um sie zum Sturtv anzusetzen.
Welchen Teil seiner Front mag er entblößt haben? Unser Peters¬
burger Korrespondent telegraphiert von Kanonaden ohne Infanterie¬
angriffe an der Ostfront. Sollten die Dentschen dort mehrere
Armeekorps weggenommenhaben? Gleichviel. Jedenfalls haben
die Deutschen nördlich von Verdun Kräfte, die ihner,
große Anstrengungen erlauben. Die Schlacht ist noch keines¬
wegs beendet.

-ff Ein falsches Gerücht über die «Tubankia-»
Angelegenheit.

Berlin, 10. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
«NiederländischeZeitungen bringen die Nachricht, daß die
.Tubantia' durch Abgabe eines deutschen Schiffes ungefähr
gleichen Wertes ersetzt werden würde. Diese Nachricht ist
anscheinend dazu bestimmt, in den Niederlanden den Ver¬
dacht zu erwecken, daß deutsche Seestreitkräfte trotz der
gegenteiligen Feststellungen der deutschen Regierung die
.Tubantia vernichtet hätten. Da die.Tubantia' nicht durch
einen deutschen'Angriff verloren gegangen ist, kann auch
der. Ersatz durch ein deutsches Schiff nicht in Frage
kommen."

-ff Oer belgische vorstoh gegen Deuksch-Offafrika.
Le Havre, 10. Mai. (Bericht des belgi'fchen Kolonial¬

ministeriums vom 9. Mai.) General Tombonrg meldet:
Eine Abteilung überschritt die deutsche Grenze im Norden
von Ruanda. Teile der Vorhut kamen am 30. April im
Osten des Mohasi-Sees an. Der kleine Mohast-See liegt
ungefähr 100 Kilometer von der belgischen Grenze, gleich
weit entfernt von dem Kiwu- und dem Viktoria-See.

Lokales und MWIM.
DMenbueg, den 12. Mai 1916.

— Zum verbot der Hausschlachtungen wird vo»
amtlicher Seite folgendes mitgeteilt: Wie die „Nord'-
deutsche Allgemeine Zeitung" von zuständiger Seite er¬
fährt, ist eine Verlängerung des Verbots der Hausschlacht¬
ungen ausgeschlossen.  Das Verbot wird ganz be¬
stimmt spätestens am 1. Oktober d. Js . aufgehoben
werden. Das jetzige Verbot ist, wie wir hinzufügen kön¬
nen, nur ergangen, uin die jetzt auf dem Lande schon vor¬
handenen Vorräte von Dauerfleisch über den Sommer
zu strecken, d. h. die Besitzer solcher Vorräte auch ihrerseits
zu sparsamstem Wirtschaften zu veranlassen. Das Bundes¬
ratsverbot betreffend die Hausschlachtungen bezweckt ledig¬
lich, gegen den Bedarf früherer Jahre ein ü b e r m ä ß> -
g e s Eindecken mit Fieifchwaren zu verhindern, sowie es
unmöglich zu machen, daß einige Personen auf dem Um¬
wege über Hausschlachtungensich zum Schaden der All¬
gemeinheit größere Mengen Fleisch und Fett verschaffen.
Gerade der kleine Mann hat das größte Interesse daran,
daß nicht allein Schweinefleisch, sondern, was für ihn viel
wichtiger ist, Schweinefett  produziert wird. Und
dazu ist es unumgänglich notwendig, daß die Abschlacht¬
ung junger Schweine in den Sommermonaten verhindert
wird. Die genannte Bundesratsverordnung wird daher
itnter den jetzigen Verhältnissen die segensreichsten
Folgen haben.

— Weibliche Bahnwärter und Schaffner werden dem¬
nächst auch im Eisenbahnbetriebe zu sehen sein. In einem
Erlasse des Eisenbahnministers v. Breitenbach wird mit
Rücksicht auf den Mangel an männlichen Kräften emp¬
fohlen, geeignete Frauen auch im Bahnwärter - und Wei¬
chenstellerdienste zu beschäftigen, wo es sich um Strecken
mit einfachen Verhältnissen handelt, sodaß die Sicherheit
des Betriebes nicht beeinträchtigt wird. Ferner werden
die Eisenbahndirektionen ermächtigt, geeignete Frauen
für den Schaffnerdienst bei Personenzügen auszubilden
und versuchsweise in einfachen Verhältnissen in diesem
Dienst zu verwenden.

Herborn, 12. Mai. Herrn Leutnant Wilhelm
Schumann,  Sohn des Herrn MetzgermeistersFriedr.
Schumann dahier, ist das Eiserne Kreuz  1 . Klasse
verstehen worden und ist somit der erste von den hiesigen
Kriegern, der bis jetzt diese hohe Auszeichnung erhalten
hat.
• t) Frankfurt a. 7N., 10. Mai . Der heute abgehaltene

Pferdemarkt war von etwa 300 Pferden aller Art be¬
schickt. Bei den hohen Preisen war das Kaufgeschäft zu¬
nächst mäßig, erŝ als die Preise zurückgingen, hob sich der
Handel. Die vorhandenen Schlachtpferde  erzielten
bei raschem Absatz sehr hohe Preise.

t) Bad Homburg v. d. H., 10. Mai . Der bereits ge¬
meldete Einbruch in die evangelische Gedächtniskirche im
Stadtteil Kirdorf stellt sich jetzt als ein großer Kirchen¬
diebstahl dar. Dem Diebe, der vorzügliche Orts- und
Sachkenntnis verraten bat, fielen die historisch und kunst-̂
geschichtlich wertvollen Kirchengeräte, die der Kaiser der
Kirche vor zwei Jahren aus der hiesigen Schloßkirche zur
Verfügung stellte, in die Hände. Von dem Kirchenräuber
hat man noch nicht die geringste Spur.

t) Vom Main , 11. Mai . Augenblicklich werden vom
Rbein und den Untermainhäfen zahlreiche leere Schiffe
bergwärts nach Bamberg geschleppt, um hier rumäni¬
schen Weizen zu übernehmen . Die Schiffe erfahren dort
neuerdings etwas längeren Aufenthalt, da der Weizen
in den letzten Tagen etwas spärlicher ankam. Auf der
Talfahrt werden in deî Hauptsache jetzt Bretter und Kap¬
selscherben nach dem Mittelrhein verfrachtet. Lebhaft ist
der Kohlentransvort zu Berg, die hauptabnehmerin hier¬
für sind die Cisenbahnverwaltungen. Nor allem hatten
Würzburg und Aschaffenburg erhebliche Zufuhren.

Aus dem Reiche.
-ff FknrfchSden bei Flugzeugnoksandunffen. Der

bei F!» >>eugnotlandungen entstehende Flurschaden wird
erfainungsgemäß trotz dringender Warnungen seitens der
Flugzeugiiisasien in der Hauptsache von den Zuschauern
sOrtseinwohnern ujw.) verursacht. Die Heeresverwaltung
kommt für den durch die Zuschauer bewirkten Flur¬
schaden nicht auf, vielmehr können dafür nur di« letzteren
ftlbst haftbar gemacht werden.

Die Bevölkerung wird hierauf aufmerksam gemacht
mb gewarnt. (W. T.-B.)

ilfuitft Fleisch und Wnrskmaren beschla- -'
»aymk. Die stüdtische Polizei in Köln hat dieser Tag«
in zahlreichen Metzgereien Durchstich,lngen nach Fleisch»
vorraten abgehalten. Dabei wurden bei dem in der Gr.
Neugasse wohnenden Großschlächter Sommer
über 10000 Pfund Schinken, Speck, Rindfleisch und
Wurstwaren vorgefunden. Zum Teil waren sie schon in-
tolge unsachgemäßer Aufbewahrung in Fäulnis über»
? sttft herausgestellt, daß Sommer
fortgesetzt gewaltige Mengen von Fleisch nach anderen
stabten zu hohen Preisen ausgeführt hat. Die Polizei
r-al , unverdorbene Fleisch beschlagnahmt und dem
Schlachthof zugefiihrt, wo es sofort verkauft wurde. Gegen
Sommer, dessen Geschäft geschlossen wurde, ist Anklage'er»hoben worden.

I 1400 Skraffülle wegen Lebensmikkelwnchers. Wegen
, Preiswuchers bei Lebenstnitkeln sind in Leipzig, Blatter»

ineldnngen zufolge, zurzeit 1400 Straffälle anhängig, da»
i vun beziehen sich 40» auf Butter, -750 auf kaufmännische
j Artikel und 250 auf andere Lebensmittel. — Hoffentlich

hört man einmal von wirklich empfindlichen Strafen.
Das große Los gezogen. In der Vormittags,

zielning der Preußi ch-Süddeutschen Klassenlotterie oom
Miltmoch wurde der. uiuptgewiiin in Höhe von 500 000^
gezogen; er fiel auf bie Nummer 54 831.

H- 3ur Beruhigung . Von den bisher in s i b i r i»
fchen Gefangenenlagern,  vor allem in Spaßkoje
(Ostsibirien), befindlichen Deutschen sind in letzter Zeit ver»
schiedentlich sonst regelmäßig eintreffende Nachrichten
»usgeblieben,  was die Angehörigen natürlich mit
großer Sorge erfüllt hat. Zur Erklärung kann vielleicht
bienen, daß, wie an amtlicher Stelle bekannt geworden ist,
nne große Anzahl unserer kriegsgefangenen Landsleute
,us Sibirien zurücktransportiert wird, uni im europäischen
liußland bei der Verrichtung landwirtschaftlicherArbeiten
Verwendung zu finden. Bei der langwierige» Fahrt
durch weite Strecken des asiatischen Rußlands ist es den
»efangenen natürlich nicht möglich, irgendwelche Nach¬
richten vor dem Eintreffen an ihrem netten Bestimmungs»
,ri aufzugeben, so daß das Ausbleiben von Nach-
richten auf längere Zeit keine Besorgnis auszulösen
braucht. (W. T.-B.)

»ekümpsung des Wuchers. Die städtische Der»
coaltung von Bromberg wendet sich an gemeinnützige Ver¬
eine mit der Liste, ihr Personen namhaft zu machen, di«
gewillt und befähigt sind — ob Herren oder Damen, ist
gleichgültig—, die Polizei ehrenamtlich in der lieber-
wachung des Geschäftsverkehrs zu unterstützen. Sie sollen
teilweise mit Beamteneigenschaft ausgestattet werden und
befugt sein, erforderlichenfalls Einsicht in die Bücher zu
nehmen. Den Frauen liegt es vor allem ob, in unauf¬
fälliger Weise den Verkehr in den Geschäften zu kontrol^
lieren und alle Fälle der wucherischen Änsbeutung— sei
es durch Höchstpreisüberschreitung oder Weigerung, ein«
Ware bei nicht gleichzeitigem Bezug einer anderen abzu-
geoen—rücksichtslos zur Anzeige zu bringen. Den beauff
tragten Personen wird völlige Verschwiegenheitzugesichert.

ck- König Ludwig von Bayern hat am Mittwock
aus Anlaß der hundertjährigen Zugehörigkeit der Pfal,
zum Königreich Bayern eine Abordnung aus der Pfal;
empfangen. In seiner Ansprache sagte der König, Wi,
stehen mitten im Kriege. Wann er enden wird, wisset
wir nicht; aber daß. wir nicht besiegt werden, wissen wir
und wir wollen kein«» Frieden, der uns nicht eine besser«
Stellung gibt, als wir jetzt haben. Unsere Feinde zev
chellen am Deutschen Reich, an der Kraft seiner und
einer treuen Verbündeten Heere. Wir bringen die
chwersten Opfer an Gut uns Blut, aber auch Opfer in

der Heimat, wo dem Volke harte Entbehrungen auferlegt
sind. Daß das Volk davor in aller Zukunft verschont
bleibt, das ist das Ziel, das wir nach Friedensschluß er¬
reichen müssen.

Das große Los der Preußisch-süddeutschen Klassen-
lotterte, das bekanntlich auf Nr. 54 831 gezogen winde,
sie! in Abteilung 1 nach Paderborn, in Abteilung II nachAugsburg.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag den 13. Mai: Ver¬

änderliche Bewölkung, einzelne leichte Regenfälle, Tem¬
peratur wenig geändert.

Letzte Ngthricitten.
Freigabe der Mannschaft des „£ . 20“.

Kristiania, 11. Mai. (WTB.) Meldung des Nor¬
wegischen Telegraphenbureaus . Sechs Mann  von
der Besatzung des Luftschiffes„L. 20" find f r e i g e g e -
b e n worden. Wegen des Fehlens besonderer völker¬
rechtlicher Bestimmungen für Luftschiffe haben die nor¬
wegischen Behörden es als ihre Pflicht betrachtet, den
Regeln für die Schiffbrüchigenvon Kriegsschiffen krieg-
führender Staaten zu folgen. In Uebereinstimmungmit
dem Standpunkt , den die norwegischen Behörden bei
früheren Gelegenheiten während des Krieges gegenüber
den Engländern eingenommen hatten, haben sie an den
Dampfern „Weimar" und „Jndia " daher diejenigen
Mannschaften freigegeben,  welche gerettet in
privaten Fahrzeugen an Land geführt wurden.

Revolte in Lissabon?
Budapest, 11. Mai. „Az Est" veröffentlicht ein Te¬

legramm aus Granada,  wonach in Lissabon ein
Aufstand ausgebrochen fei und das Arsenal
i n F l a m m e n stehen soll. Ein Teil der Truppen b̂e¬
teilige sich an der Revolte.
Australier und Reuseeländer an der französischen Front.

Bern, 11. Mai. Das „Journal" und andere Pariser
Blätter begrüßen die Ankunft australischer und neusee¬
ländischer Truppen an der französischen Front . Es sind
die Truppen von Gallipoli, die nach Aufgabe des Darda¬
nellenunternehmens nach Aegypten verbracht und von
dort kürzlich nach Marseille  transportiert wurden,
wo England eine Militärbasis eingerichtet hat. Dieser
Tage ergötzten die von General Birdwood befehligten
Truppen das Marseiller Publikum durch eine Parade.
Jetzt sind sie an die französische Front abgegangen.



Li« »LicheWupM-
vom 4. Garde-Regiment z. F.
-s- In den Derfolgungskämpfen nach der Durchbruch-

Wacht bot Gorlice-Taruow wir da» 4. Garde-Regiment
». F . bi» an den Wislok oorgeftoßen. Am 8. Mai wurde
dieser Fluß non zwei Batoiüonen überschritten und am
folgenden Morgen die russische Stellung auf den Höhen
östlich de» Flusses im Sturm genommen. Trotz heftigster
Gegenwehr auf den steilen, stark besetzten Höhen müßte
der Gegner in östlicher Ricbiuug zurückgehen und über
1000 Gefangene und 4 Maschinengewehre als Stegesbeute
dem 4 Garde-Regimeut zurückluffen.

Am Morgen des 10. Mai hatte da» Regiment den
Befehl, sich zum Angriff aus Snz »zow bereitzuhalten,
während die . . Division über den Wislok ging. Den
Auftrag zum Angriff selbst erhielt zunächst das Füsilier-
Bataillon, dem das II. Bataillon folgen sollte. Da der
Feind in der vergangenen Nacht seine Stellung geräumt
hatte, iDUite Strzyzoio v»m Feinde frei gefunden und
sofort besetzt. Nachdem stch das Bataillon bei der Kirche
gesammelt hatte, ging eine Kompagnie bis zum östlichen
Dorfrand vor, wo sie von dem Infanteriefeuer schwacher
feindlicher Kräfte au' den Hoben südlich des Dorfes emp¬
fangen wurde. Gegen 12 Uh mittags lag auch zeitweilig
schwache» feindliches Artitleiiefeuer auf dem Dorf.

Unterdessen lag südlich von Strzyzow die . . . Garde-
Brigade in hartem Kamps gegen starke russische Krane,
Segen die sie nur langlam Raum gewinnen kannte. Derlataillonsführer Major Graf St . konnte sich durch per-
sönliche Aufklärung davon überzeugen, daß der Angriff
der . . . Garde-Brigade wesentlich zu erleichtere war.
wenn dieser durch ein flankierendes Vorgehen aus
Strzyzow heraus unterstützt würde. Er ließ deshalb bie
I. und 12. Kompagnie gegen die Höhen südlich des
Dorfes Vorgehen, ohne daß es jedoch zum Eingriff in den
Kampf der . . . Garde-Brigade kam. Dieser war es in¬
zwischen gelungen, ihren Angriff so erfolgreich oorzutra»
gen, daß der Feind ins Wanken kam und bald in vollem
Rückzugn...h Osten auf Zaborow zurückflutete.

Wenn somit auch«ine flankierende Unterstützung durch
da» Füsilier-Bataillon nicht mehr in Betracht kam, so gewann
doch Major Gras St . die Ueberzeugung. daß der Rückzug
der Russen für diese zu einer Kathastrophe werden mußte,
ivenn es gelänge, dein Feind die Rückzugsstraße zu ver¬
legen. Mi» größter Beschleunigung trat deshalb das
Bataillon den Vormarsch aus Zaborow an, der durch die
allenthalben von den Russen an den Straßenbrücken oor»
genommenen Sprengungen stark behindert wurde. Die»
war auch der Grund, weshalb es der Maschinengewehr¬
kompagnie nur notdürftig gelang, mit den Füsilieren Schritt
zu halten. Bet diesem mühevollen Vordringen konnte sie
«inen schönen Ertolg gegen russische Artillerie erringen,
deren Zurückgehen auf dem westlichen User de» Wislok
beobachtet wurde. Ein Maschinengewehr wurde schleunigst
ln Stellung gebracht. In seinein vernichtenden Feuer blieben
8 Geschütze. 5 gefüllte Munitionswagen und 1 Protze auf
der- Rückzugsstraße liegen. Die Bedie nungsmannschaften
machten den Versuch, die Stränge der Bespannung zu
burchschneiden und zu Pferde zu entkommen, aber nur
wenigen gelang die Flucht.

In schärfster Gangart fand die Maschineugewehrkom-
pagnie schließlich wieder den Anschluß an oie vorstüriuen-
den Füsiliere und vereinigte ihr Feuer mit dc»i der In¬
fanterie auf die abziehenden Russen, deren Ruckzug da¬
durch zur wilden Flucht umwandelnd.

Zwischen der 9. und 12. Kompagnie, d> zunächst
flankierend zur Unterstützung der . . . Garde-?'rigade em-
>gesetzt waren»und den beiden anderen Kompagnien be-tand ein freier Raum, in den die Russen, wohl ohne den
Durchbruch bemerkt zu haben, aus ihrer Flucht gerieten.
Zu ihrer größten Ueberraschung wurden sie hier von der
8. und 12. Kompagnie in Empfang genommen und in
Hellen Haufen gefangen. Teilweise wurden sie auch durch
lebhafte» Feuer der . . . Garde-Brigade wieder zugetrieben.
Besonder» reich war die Ernte der 9. Kompagnie, Ul
Offiziere, «ine Kraftwagenführerinund über 3000 Man«
fielen ihr als Gefangene in die Hände. ^

Dieser geweltige Erfolg wurde den unerschrockenen
Füsilieren durch die Unübersichtlichkeit des Geländes er-
leichtert. Fast unübersehbar war der Zug der Gefangenen,
der sich nach rückwärts über den Wislok bewegte; die
wenigen Verwundeten wmden auf einem Kahn über den
Fluß gebracht. Und immer neu«Scharen von Gefangenen
kamen dazu. Ein« ganz« Majchinengewehrkompagnie
wurde aufgebracht, noch ehe die Dunkelheit hereinbrach.
Ader auch dann noch wurde der Rusienfang fortgesetzt,
s« daß schließlich 4500 Gefangene gezählt wurden.

La» H. Bataillon hatte diesen Hnudst'.eich der Füsi¬
lier« wirksam unterstützt, indem e» di« Flanken de» vor-
stürmenden Bataillon» sicherte.

Die unermüdlichen Mannschaften de» Füsilier.
Bataillon» in der Hand umsichtiger Konipagniefiihre,,
und geleitet von dem raschen und zielbewußten Entschluß
de» Bataillonskommandeur» Grafen 6t , hatten einen
Glänzenden Erjolg errungen, und voll Stolz hörten sie
am folgenden Abend die in erster Linie der 9. Kom¬
pagnie geltende Begrüßung de» Bngadekommandeur« :
Guten Abend, Ruffensängerl _ __

Aus dem Reiche
-s- Kandiszucker. Gegenüber mehrfach hervorge¬

tretenen Zweifeln wird darauf hingewiesen, daß Kandis-
zucker unter die Verordnung vom 10. April d. Is . über
den Verkehr mit Verbrauchszucker fällt. Insbesondere
«nterliegt daher der Verbrauch von Kandiszucker der
Regelung durch die Kommunalverbände; soweit diese vor¬
geschrieben haben, daß Zucker an Verbraucher nur gegen
Zuckerkarte abgegeben werden darf, gilt diese Vorschrift
auch für Kandiszucker. Ferner findet die Bestimmung,
nach der die Kommunalverbände Höchstpreise für den Ver.
kauf von Zucker an die Verbraucher festzusetzen haben,
tuch auf Kandiszucker Anwendung. (W. T.-B.)

Aus Grotz-Lerlin.
von der Meierei » alle. der bekannten Berliner Milch.

großfirn.a, wird soeben ein hübsches Stückchen bekannt.
Ihr Leiter. Ingenieur Carl Pernet,  wurde vom
Schöffengericht Berlin - Mitte wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise durch sein« Angestellten zu einer Geldstrafe
von 3000 A verurteilt. Der Bollesche Betrieb sendet näm¬
lich täglich etwa 170 Wagen zum Absatz seiner Produkte
in die verschiedenen Stadtteile. Durch die Zeitlage ver¬
anlaßt, ist die Meierei dazu überaegangen, dem Verkaufe
von Milch und Butter noch den Vertrieb von Konserven,
Fruchtsäften, Marmeladen, Honig und Talg hinzuzu-
'ügen. Die etwa 198 im Dienste der Meierei stehenden
Tutscher verdienen zu ihrem Wochenlohn noch eine bestimmt«
Provision >, nach dem Absatz. Seiten » der Er¬

schüft »1 ê i t ifn gr finb fie' b a r cfu f hingewiesen,
möglich st viel Honig zu verkaufen.  Es hat
sich nun die Gepflogenheit herausgebildet, den Ver¬
kauf von Butter abhängig zu machen von
der Entnahme von Honig.  Nach dem Zeugnis
der Angestellten einer Berliner Gesellschaft sollen sie nur
dann je V4 Psund Butter erbalten haben, wenn sie noch
eine Flasche Bienenhonig zum Preise von 1,50 M ent¬
nahmen. Das Gericht war der Ansicht, daß hierdurch die
Höchstpreise in krassester Form überschritten
worden seien und der Angeklagte dafür einzustehen habe,
da der Leiter eines so großen Betriebe» nicht nur die
Pflicht habe, einen möglichst großen Nutzen für dir Aktio¬
näre herariszuwirtschaften, sondern auch die Angestellten
bezüglich der ordnungsgemäßen Gejchäftshandhabung zu
beaufsichtigen. ^

Höchstpreise für Salb- und Hammelfleisch. Aus
Anordnung des Berliner Magistrats sind mit Gültigkeit
vom 11. Mai ab Großhandels- und Kleinhandelspreise
für Kalb- und Hammelfleisch sowie für Kälber- und
Hammelkram in Kraft getreten. Ferner hat der Magistrat
eine Verordnung erlassen, nach der nur noch die Her¬
stellung von vier Wurstarten zugelassen ist. Man hofft
dadurch zu verhindern, daß die Schlächter von dem ihnen
überlassenen Fleisch mehr als ihnen erlaubt ist zu Dauer-
wurst verarbeiten. ^ _ _ _ _ _

Marktbericht.
Herborn , 11. Mai. Auf dem heute abgehaltenen

4 diesjährigen Markt waren aufgetrieben>1 Stück Rind«
weh und 376 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh
und zwar Ochsen1. Qual. — Mk., 2. Dual. — Mk.
Kühen. Rinder l . Qual. — Mk.. 2. Qual. — Mk.
per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkte kosteten
Ferkel 120—155 Mk., Läufer 160—200 Mk. und Einleg¬
schweine 210—260 Mk. das Paar. Der nächste Markt findet
am 20.  Mai er. statt. __
Für die Echriftleitung nerankwortlich: ft. Klose. Herborn

Versammlung
Im II. landufr&clNftllelien Bezirks-Verein.

Am Sonntag , den 21 . d. Mts ., nachmittags
s Uhr findet im „Nassauer Hof*  in Herborn eine
Versammlung des II. landwirtschaftlichen Be¬
zirks-Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn VorstandsmitgliedesAd. Weiß

von Mademühlen  über : „Die Aufgaben der Land¬
wirtschaft in diesem Kriege*.

2. Abnahme d-c Jahresrechnung pro 1914.
3. Anderweite Festsetzung des Weidegeldes für die Jung¬

viehweid? Breitscheid.
4. Festsetzung des Rechnungsvoranschlags pro 1916.
5. Ergänzungswahlen zum Vorstande.
6. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Jahresrechnung

pro 1915.
7. Wahl der Delegierten zur nächste» Generalversammlung
8. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
9. Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins werden
zu dieser Versammmlung ergebenst eingeladen.

Dillenburg , den9. Mai 1916.
Der Kezirks-Norsttzenbe.

Betr. Sperrzeit für Tauben.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unter¬
stellten Korpsbereich und — im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

Das Ausfliegenlaffen von Tauben, auch Militärbrief¬
tauben, aus ihren Schlägen wird hiermit bis zum 1. Juni
d. Is . verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu1 Jahre,
bei Vvrliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe
bis zu l 500 Mk. bestraft.

Frankfurt a . M ., den 29. April 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der kommandierende General : Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Vorstehende Anordnug wird hiermit zur strengsten Be¬
achtung bekannt gegeben. Die Polizeibeamten sind onge-
niesen. Uebeltreiungsfälle unnachstchtlich zur Anzeige zu bringen.
Mnne unierm 23. März d. Is . erlassene Anordnung betreffend
Taubensperre wird durch obige Anordnung des Stellv.
Geneiatkommandosaufgehoben.

Herborn , den>0. Mai 1916.
Die Polizeiverwallung:

Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l.

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuerliste der Stadt Herborn für das

Steuerjahr 1916 liegt gemäß 8 80 Abs. 3 des Einkommen¬
steuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom
19. Juni 1906 vom 11. d. Mts . ab 14 Tage lang zur Ein¬
sicht der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen unter
900 Mark auf der Stadtkasse offen.

Berufungen gegen die Veranlagung sind binnen einer
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der Auslegungs¬
frist bei dem Herrn Vorsitzenden der Veranlagungs -Kom¬
mission in Dillenburg anzubringen.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Der Magistrat : V i r ke n d a h l. l

Impfung betr.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch5et),

vertretenden Jmpfarzt , Herrn Sanitätsrat Dr. 3gf
berg,  soll am Mittwoch den 17. d. Mts . und z„
Erstimpflinge nachmittags 3 Uhr und der Wiede
nachmittags 4 Uhr in der Mädchenfortbildungsf,
alten Amtsgerichtsgebäudeerfolgen.

Die Nachschau findet am Mittwoch den 24. _
für Erstimpstinge um 3 Uhr und für Wiederimpstch
3,30 Uhr nachmittags statt.

Die Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder
aufgefordert, bei Vermeidung der im 8 44 des9
impfgefetzes angedrohten Strafe ihre impfflichtiĝ j
gehörigen mit reingewaschenem Körper und mit
Kleidern zur Impfung und Nachschau pünktlich zur(
zu bringen oder die Beweise vorzulegen, daß die In
erfolgt ist oder aus einem gesetzlichen Grunde unter
kann.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Die polizelverwaltung:

Der Bürgermeister : B i r ke n dah, I

Flaschen-Sammlui
Auf Anregung des Bezirks-Komitees vom Roten„

zu Wiesbaden findet in der Zeit von Montag , den
bis einfchl. Mittwoch , den 17 . d. Mts in'
Stadt eine

Sammlung von leeren Flaschen allere
wie Wein-, Sekt-, und Saftflaschen statt. Die Einsamnil«,
erfolgt durch ältere Schulkinder.

Die Einwohner werden gebeten, leere Flaschen zuni tz
holen bereit zu halten.

Die gesammelten Flaschen sollen in erster Linie
N-rtnnd fT11fftnpf Oi-K-Koeiben Vermenduno finden.

Herborn , den 10. Mai 1916.
^Der Bürgermeister : Virkendaht

Pflanzen von Sonnknülumen.
Die Pflanzung von Sonnenblumen ist!

Interesse der Oelgewinnung dringend erwünscht und bin;
bereit, Samen zu besorgen. Anmeldungen was,
bis spätestens Samstag den 18 . ds . Mts . !
Zimmer 10 des Rathauses entgegengenommen.

Herborn, den 11. Mai 1916.
Der Bürgermeister : B i r ke n dahl

Die Oberförsterei Herborn
gibt grünes Futterlaub zur Selbstwerbung ab, «I
trockenes aus 1915 ist noch billig zu haben. M
Auskunft durch die Hegemeister Lorenz , Kasten,  Müri

Hulzholz-Uersteiseruns.
Dienstag , den 16 . d. Mts , morgens » M

anfangend, kommt in der alten Schule zu Frohnhaus«
(Dill) aus den Distrikten 18» und 19 Wcidefeld, 1 unö'
Frohnhäuser Seite folgendes Nutzholz zur Versteigerung

1 Ei.-St . 5 Kl. 0,45 Fm., 2 Eschen-St . 5. Kl. 0,66 z»
3 B.-St . 4. Kl. 2.09 Fm., 157 F.-Stangen 1. Kl., M
2. Kl. und 6 St . 3. Kl., 4 Rm. Eichen-Nutzicheit 2,4»
lang, 2 Rm. Ei.-Nutz-Kn. 2,4 Mlr. lang, 25 Rm.
Nutz-Scht. 2,4 Mtr. lang und 15  Rm. Fichten-Nutz-KniO
2,4 Mtr. lang.

Der Bürgermeister

Die Arbeiten und Liefe¬
rungen für die Errichtung
eines neuen Empfangs¬
gebäudes mit angebautem
Güterschuppen auf Bahnhof
Oberscheld Ort sollen ver¬
geben werden:
LoS1: Erd-, Maurer-, Asphalt-,

Steinmetz-, Schmiede- und
Eifenarbeiten,

LoS2: Zimmerarbeiten,
Los 3]: Dachdeckerarbeiten,
Los4': Klrmpnerarbeiten,
Los 5: Tischlerarbeiten einschl.

Beschlag und Verglasung,
Los6: Anstreicher-, und Tape-

zierarbeiten.
Die Verdingungsunterlagen

und Zeichnungen können hier
eingesehen, «rstere auch gegen
bestellgeldfreie Einsendunq von
l,60 Mk. für Los I ; 1.10 Mk.
für Los 2 ; je 0,80 Mk. für
Los 3, 4 und 6 und 1,30 Mk.
für Los 5,, solange der Vorrat
reicht, von hier bezogen werden.

Die mit entsprechender Auf¬
schrift versehenen Angebote sind
bis zu dem am Donnerstag,
den 25 . Mai 1916 , vor¬
mittags 11 Uhr begin¬
nenden Verdingungs
termin einzureichen.

Zuschlagsfrist3 Wochen.
Wetzlar, den 8. Mai 1016

König!. Eisendahnkettiebsamt.

la. Pflastern
and Betonkl

abgeg-b--.|wird billig
Gewerkschaft MM

Neunkirckcn

den 14. M ''
(Jubilate.)

Herborn.
IOllht:  Herr«
Text- Joh. 15, 1J:"Lieder: 30.

hristenlehre für bie»r
ugendder1., 2. und0.
1 Uhr: Ktndergol
Uhr: Herr Pfarrer

Lied: 288
Abends8 •/*Hf

ersammlung im ev.
Barg

1 Uhr: Kindergott
USerssors.

Uhr: Herr Pfarrer

Taufen und Tr»
Herr PfarrerE

Mittwoch8 llhr'
auenverein im
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